
Jetzt sind die Senioren gefragt
Thema ,,lhre Zukunft in Kenzingen: Gutes Leben im Alter,,
Kenzingen (slw). Die Stadtverwal_
tungf verschickt zum Wochenende
hin einen zehnseitigen Fragebogen
auf postalischem W€g an über 5G
iährige Bürger zum Thema ,,lhre Zu.
kunft in Kenzingen: Gutes leben im
Alter".

2.700 Einwohner sind aufgeru-
fen, etwa 30 Minuten Zeit zu investie-
ren, um der Stadtverwaltung Hin-
weise zu liefern, wie in der üsenber-
gerstadt in zehn bis 15 Jahren senio-
rengerechter gelebt werden darf. Die
Auswertung nimmt das Acp-Institut
der evangelischen Hochschule in
Freiburg vor. fede Meinung zählt, ge-
rade die des älteren Semesters. Ihre
Standpunkte, Ideen und bisherigen
Erfahrungen sind für die Zukunft
wichtig. Mit diesen einleitenden
Worten äußerte.sich Bürgermeister
Matthias Guderjan beim pressege-
spräch.

Basis für richtige Entscheidungen
Altere Mitbürger der Gemeinde

beantworten 42 Fragen anonym, wie
sie ihre Lebenssituation finden und
wo Handlungsbedarf besteht. Der
demografische Wandel ist allerorten
spürbar. Absicht des Verfahrens ist
das aktive Mitwirl<en als eine gute
Grundlage, um richtige Entscheidun-
gen zu treffen. Die können dazu bei
tragen,' eine liebens- und lebenswer-
te Heimat zu erhalten und optimie-
ren.

Seniorenpolitik hat Zukunft.
wenn vorhandenes potenzial er-
kennbar ist. Die Fragen geben Rück-
schlüsse über Wohlfühlaspekte und
Lebensumstände des personenkrei
ses. Den Seniorenbeäuftragten der

Stefan Benker, Hann+Heinrich Schneider und ,,Wer weiß, ob der Bür-Matthias Guderjan ste'ten den Fragebogen zur lerbusnichteinmarzumSeniorenbefragung vor. Foto: Werner Schnabl iinienbus mutiert?..
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Stadt Hanns-Heinrich Schneider in-
sptuierten l.brlagen aus Waldkirch
und Emmendingen.. Der Beirat hat
die Fragen auf Kenzinger Verhältnis-
se zugeschnitten. Ihm ist es wichtig,
zu erfahren, wie stellt sich jemanä
Kenzingen in der nächsten Dekade
und darüber hinaus vor. Ein großer
Rücldauf.wäre aussagefähiger. Aüf-
gerufen sind die jungen Alten um di'e
50 Jahre, aber auch die ,,alten Alten..
ab dem 80. lebensjahr, wie Schnei-
der formulierte.

Anonym und freiwillig
Für die Kernstadt ermittelte das

Rechenzentrum nach dem Zufalls-
prinzip mögliche Teilnehmer. Emi-
nent wichtig sind die üürger aus den
Ortsteilen. Für sie ergeben sich ganz
andere Fragestellungen, beispiels-
weise nach der Mobilität. In Hecklin_
gen, Nordweil und Bombach ist es
der komplette Personenkreis ab dem
50. lebensjahr, der post bekommt.
Fachbereichsleiter Stefan Benker
weist auf die absolute Anonymität
und Freiwilligkeit hin. Wird die Be-
fragung als Chance begriffen, ist eine
Quote an Antworten um die 30 pro-
zenl durchaus realistisch.

Bis zum 5. September ist eine Ab-
gabe im Rathaus und in den Orts-
chaftsverwaltungen möglich, die Bö-
gen wandern direkt an die evangeli-
sche Hochschule zur Auswenung.
Schneider erwartet von dort eine
handlungsorientierte Aussage. über
den Arbeitskreis und Sozialaus-
schuss ist der Gemeinderat für die
weitere Weichenstellung zuständig,
rmmer. mit direkter Bürgerbeteili_
gung. Guderjan wünscht sich zumin-
dest eine kleine Liste mit konkrefen

realisierbaren Vorstel-
lungen.

Wer von idealen Vor-
aussetzungen in abseh-
barer Zeit träumt, dem
erteilt er prompt eine
Absage. Das Alterwer-
den unterliegt einem ste-
tigen Fluss, kann nie op-
timal ausfallen, aber
von Zeit zu Zeit sinnvolle
Anderungen bewirken.


